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Das Stadion zu Frankfurt a. M.
Von Stadtbaurat a .D . S c h a u m a n ,  Frankfurt a. M.

achdem  vor m ehr als 10 Jah ren
das große S tadion in Berlin
seiner Bestim m ung übergeben 
w ar, tauch te  alsbald auch in 
F ra n k fu rt gelegentlich der V or
bereitung zu den für d. J . 1916 
geplan ten  O lym piaw ettkäm pfen 
der G edanke der E rrich tung  
eines Stadions auf, aber diesen 
P länen gebot der K rieg E inhalt. 

D er G edanke w urde w ieder aufgegriffen, als nach dem 
K riege die unm ittelbar einsetzende E rs ta rk u n g  des 
T urn- und  Sportlebens eine ungeahnte Entw icklung 
der Sportverbände und ihrer B etä tigung  m it sich 
brachte.

A l l g e m e i n e  A n o r d n u n g .  W enn vor dem 
K riege die P la tz frage in der gärtnerisch  in tensiv  aus
genutzten  U m gebung der S tad t fast unüberw indliche 
Schw ierigkeiten zu bereiten  schien, so w ar es anderseits
der trau rige  A usgang des K rieges, der diese F rage m it
einem Schlage löste, indem  die Schießstände der 
G arnison F ra n k fu rt aufgelassen w erden m ußten und 
som it dieses im F ran k fu rte r S tad tw ald  zwischen den 
L andstraßen  nach Mainz und Mörfelden (D arm stadt) 
belegene 7,61 ha große G elände von der S tad t zurück
erw orben w erden konnte , um hier das Stadion zu er
richten. Da u n te r dem „S tad ion“ dam als nur eine von 
W ällen um gebene A rena für L eich ta th le tik  verstanden 
w ar und  selbst von einem T ribünengebäude für diese 
A rena noch nich t gesprochen w urde, so bo t sich der 
etw a 6 m hohe K ugelfang der Schießstände als beste 
und billigste Zuschauertribüne dar und daraus ergab 
sich die L age der A rena m it ihrer Langseite unm ittel
bar vor dem K ugelfang von selbst. Indem  m an sich

dann  entschloß, der L aufbahn eine L änge von 500 m zu 
geben, so daß die L ängsachse der A rena den K ugelfang 
an  L änge erheblich übertraf, ergab sich die N otw endig
keit, den K ugelfang durch halbkreisförm ige E rdw älle 
nach  beiden Seiten um die K urven der A rena herum  zu 
verlängern.

Diese A rbeiten boten erw ünschte G elegenheit zur 
B eschäftigung von Erw erbslosen, wie ü berhaup t die 
H erstellung der A nlage in den ersten  Jah ren  der A us
führung lediglich un ter dem Zeichen der B eschäftigung 
Erw erbsloser stand. Es w ar die A ufgabe des G arten
am tes un ter Leitung des G artenbaudir. B r o m m e ,  für 
diese Zwecke schrittw eise immer m ehr A rbeit ausfindig 
zu machen. So w urde auch vor der A rena ein Teil der 
T raversen  abgeholzt und eingeebnet, um eine große 
F läche für F reiübungen und Spiele zu schaffen (vgl. 
den Lageplan Abb. 2, S. 522), w ährend die äußeren  
T raversen als W älle für Zuschauer V erw endung finden 
konnten. Die dann  noch verbleibenden nördlichsten 
Teile der Schießbahnen w urden in Zugangsw ege und 
kleinere T urn- und Spielwiesen um gew andelt. •

D am it w ar das B auprogram m  des S tadions zu
nächst als eine rein garten technische A ufgabe gekenn
zeichnet und begrenzt.

E rs t spä ter entschloß man sich, n ich t nur zwischen 
der A rena und den Übungsfeldern das im G eneralplan 
vorgesehene T ribünengebäude zu errichten , sondern 
auch die ganze A nlage durch eine R adsportbahn  und 
ein Sport-Schwim m becken zu ergänzen. Diese A nlagen 
konnten indessen auf den ehem aligen Schießständen 
n ich t m ehr un tergeb rach t w erden, sie fanden ihren 
P latz in dem spitzw inkligen W aldteil zw ischen der 
neuen A rena und der M örfelder L andstr. und konnten  
hier außerdem  m it einem Licht- und L uftbad  nach

Abb. 1. Tribünen und Verwaltungsgebäude. Nordseite.
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* V  Unt6!tretraura f- Spieler; 2 =  Geräteraum; 3 =  Vereinsraum; 4 =  Wasch- u. Duschraum;
9 l v l f w \ u erra^ i v  i.Cn bÜhn6); Mannschaftsraum; 7 =  Nebenräume; 8 =  Empfangshall 

altung, 10-Vorhalle; 11 =  Rettungswache; 12 =  Sportärztliche Abt.; 13 =  Massagerau
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Abb. 2. Gesamtlageplan des Stadion im Stadtwald. (1 . 8000.)

Abb. 5. Grundriß des Erdgeschosses. (1 : 1000.)
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Abb. 7. Schnitt durch den
Tribünenflügel. *

(1 : 300.)

Abb. 8. Tribünen- und Verwaltungsgebäude. Ansicht von der Arena.

einem E ntw urf der G ar
tenbaud irek tion  verbunden 
w erden (Lageplan Abb. 2).

D er H aupteingang  w ar 
von A nfang an  an  der 
S telle des alten  H aup tzu
ganges der Schießstände 
gep lan t, d. i. an  der der 
S tad t zunächstliegenden 
N ordspitze des Geländes.
E in  zw eiter H aupteingang  
verb indet das T ribünen
gebäude der K am pfspiel
bahn m it der M örfelder 
L andstraße. Zwischen bei
den w urden durch den Bau 
der R adrennbahn  und der 
Schw im m sportanlage w ei
te re  E ingänge von der 
M örfelder L andstraße  aus 
notw endig.

In  dem  W ald te il w est
lich der A rena w urde ein 
S p runggarten  für den R e it
sport angeleg t; auch is t 
hier noch ein P la tz  (in 
F orm  eines N atu rthea te rs) 
für kleinere A ufführungen.

So zeig t das F ra n k fu rte r  S tadion seine, den sp o rt
lichen W ettkäm pfen  dienenden Teile, die beispielsweise 
das S tadion im G runew ald in einem einzigen straffen  
arch itek ton ischen  R ahm en zusam m enfaßt, in zw angloser 
A neinanderreihung, w ie das Bedürfnis und die Be
dingungen der Ö rtlichkeit dies ergaben. W as dadurch  
an m onum entaler A usgesta ltung  des G anzen entfällt,

w ird reichlich aufgew ogen 
durch die M öglichkeiten 
einer freieren, den einzel
nen Bedürfnissen angepaß 
ten  A usgestaltung  der E in
zelteile und durch die E in 
bettung  des G anzen in 
einen W aldpark , der auch 
der n ich t sporttreibenden  
B evölkerung einen w ill
kom m enen Ruhe- und E r
holungsplatz b ie ten  w ird.

D i e  K a m p f b a h n  
f ü r  L e i c h t a t h l e t i k  
u n d  R a s e n s p i e l e .  
Die allgem eine A nordnung 
der K am pfbahn an  dem  
ehem. K ugelfang der 
Schießstände ist bereits 
oben erw ähnt. Um das 
M ittelfeld, das der D urch
führung tu rnerischer und  
le ich ta th le tischer W e tt
käm pfe dient, is t die 500 m 
lange und 7,50 “  breite  
Laufbahn geleg t, die bei 
einem H albm esser von 
42 m im Scheitelpunkte der 

halbkreisförm igen K urven  37,5 cm überhöh t ist und 
einen allm ählichen Ü bergang von der G eraden zum 
Bogen vorsieht. A ußerhalb  der 500 “ -Bahn für alle 
L aufarten  (Kurz-, M ittel- u nd  L angstrecken lauf, sowie 
Staffel- und  H ürdenlauf) ist, durch einen grünen  
S treifen  getrenn t, eine 8 “  b reite  L aufbahn  über den 
100 “ -Lauf und  den 110 “ -H ürdenlauf angelegt.

Abb. 9. Linker Aufgang zur Tribüne.
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auf der Baustelle vorzüglicher Kies und Sand  ̂ ge
funden wurde, der es ermöglichte, diese unlacnen 
Betonarbeiten in Regie der Stadtgärtnere, aus*« fuliren 
und auch hierbei zahlreiche Erwerbslose zu be 
schäftigen.

Den architektonischen Brennpunkt des Stadions 
bildet das grobe Tribünen- und Verwaltungsgebäude, 
das in den Abb. 1, S. 521, und 3— 11, S. 522 bis S 525, 
dargestellt und zwischen der Arena und den 4 Übungs
plätzen derart angeordnet ist, daß der Mittelbau rni 
den Haupteingängen den Blickpunkt der großen An
marschstraße bildet. Der Bau ist gewissermaßen nichts 
anderes als ein in massiver Bauart ausgeführtes Stuck 
des großen, die Arena umschließenden Rmgwalles. E r 
erhielt daher im Grundriß eine leichte Schwingung und 
wurde so konstruiert, daß die Räume unter den an 
steigenden Sitzreihen für die Betriebs- u. V erw altungs
zwecke ausgenutzt werden, hier jedoch in der Weise, 
daß die Korridore vor diesen Räumen als offene 
Laubengänge ausgebildet sind, die als Zuschauerplätze 
bei Vorführungen auf den 4 Übungsfeldern dienen 
sollen, so daß also der Bau keine eigentliche Rückseite 
hat, sondern nach seinen beiden Seiten frontal aus
gebildet ist. Ist schon durch diese Bestimmung die 
Stellung des Gebäudes an der Nordseite der Arena be
dingt, so w ar hierfür auch der Umstand mitbestimmend, 
daß auf der Südseite der hohe Kugelfang der früheren 
Schießstände sich von selbst als E rdterrasse für 
Tausende von Zuschauern darbot, so daß an dieser 
Stelle ein besonderer Bau entbehrlich war. Bei dieser 
Lage des Gebäudes kam es darauf an, die Überdachung 
der Sitzplätze so anzuordnen, daß die Zuschauer vor 
den Sonnenstrahlen zwar möglichst geschützt sind und 
dennoch, auch von den obersten Reihen aus, das ganze 
Spielfeld überblicken können.

Diese Forderungen waren grundlegend für die 
Höhenlage der Sitzplätze und der Überdachung, wie 
sie aus den beigefügten Querschnitten (Abb. 6 und 7, 
S. 523) zu ersehen sind. Die Ausbildung der Geschosse 
und ihre Ausnutzung ist aus den Grundrissen, Abb. 3 
bis 5, S. 522, ersichtlich.

Eine Besonderheit des Tribünengebäudes ist die 
Ausbildung des Mittelbaues (Abb. 10 u. 11). H ier ging 
man von der Idee aus, das Gebäude nicht nur als Zu
schauerterrasse, sondern auch als H intergrund und 
künstlerische Basis für Darstellungen choreographischer 
Art benutzen zu können, und gleichzeitig sollte der 
Mittelbau einen Vortrags- und Repräsentationssaal, so
wie mehrere Verwaltungsräume enthalten. Dies ergab 
im Gegensatz zu den offenen Tribünen-Überbauten 
einen geschlossenen Bauteil, der auf Anregung des 
Vorsitzenden der Ortsgruppe des Reichsausschusses für 
Leibesübungen nach der Arena zu in Form eines 
antiken griechischen Theaters nach besonderen An
gaben des Archaeologen Prof. Dr. B u l l e  in Würzbur"- 
ausgebildet wurde. Abgesehen von der hierdurch ge
gebenen vielfachen Verwendungsmöglichkeit des Mittel
baues wird so die ideelle Anknüpfung unserer Leibes
ubungen an die der antiken W elt zum sinnfälligen Aus
druck gebracht, und so ergab es sich von selbst, daß
« n T ü  r t ?  an t!kl.sierenden Formen erstellt wurde 
und daß er folgerichtig auch auf der Nordseite eine 
Uassizisüsche Ausbildung erhielt, deren M aßstab auf

die w eite11 Sicht ^  df  Üb™ ^ p lä tz e  und auf 
gestimmt wurde ^  "  Anmarsc^ t r a ß e  ab-

V enn wir von einem „griechischen T heater“

» « f f iÄ te s r S
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rekonstru ierbaren T h ea ter geschaffen w erden sollte. 
Das kam  um so w eniger in B etracht,, als die an tiken  
T heater in ihren E inzelform en große V erschiedenheiten 
zeigen, w ährend allerdings die G rundform en, in dem 
sie^ den Rahm en für die A ufführung der an tiken  
T ragödie darbieten  m üssen, bei allen T h ea tern  w ieder
kehren. Diese Form en w urden  daher auch h ier bei
behalten. Das T heater b esteh t dem nach aus der von 
zwei vorspringenden R isaliten  eingefaß ten  eigentlichen 
Bühne m it drei T üren  in der H in terw and, einem Ober
geschoß in Form  einer schm alen E strad e  und einer 
w eiteren kleinen A uftrittsfläche in einem zw eiten Ober
geschoß, das —  nach Bulle —  oft die Form  eines 
Giebeldreiecks bekom m en hat, in dem  der „deus ex 
m achina“ und auch andere F iguren  —  m an vergleiche 
die F igurengruppen in den G iebeldreiecken an tiker 
Tempel — auftre ten  können.

An Stelle der bei den an tiken  T h ea tern  gegen die 
Bühne etwas vertieften , halbkreisförm igen „O rchestra“ 
wurde hier das Bühnenpodium  halbkreisförm ig vor
gezogen und durch ringsum laufende S tufen m it der 
A renafläche in V erbindung gebrach t.

Die V erw endungsm öglichkeit dieses T heaters in 
der Riesenfläche der A rena ist von sachkundiger Seite 
eingehend stud iert w orden, und  es s teh t zu hoffen, daß 
hier E rgebnisse erzielt w erden, die in der T heater- 
geschichte vielleicht n ich t ohne B edeutung bleiben 
werden. Aber auch als Z uschauertribüne für die 
Kampfspiele ist die Form  dieses T h ea ters  insofern be
sonders geeignet, als es R aum  für bevorzugte P lätze 
verschiedenster A rt bietet.

Die drei Bauteile des ganzen G ebäudes werden 
trotz ihrer V ersch iedenartigkeit durch die w agerechten 
Gliederungen straff zusam m engehalten, besonders aber 
auch durch die g leichartige T echnik  der Bau
ausführungen, die hier ganz in E isenbeton  durchgeführt 
ist, auch im M ittelbau, so daß hier gleichsam  eine Ver
mählung antiken B augedankens m it der denkbar 
m odernsten Bauweise s ta ttfinde t,

Ergänzend sei über die k o n stru k tiv e  Ausführung, 
die von der A. G. W  a y  ß & F r e y  t a g ,  N iederlassung 
F rank fu rt a. M., erste llt w urde, noch Folgendes be
m erkt:

Die beiden F lügelbauten  m it den Zw ischentribünen 
sind in ihrem Gerippe vollständig  aus E isenbeton her
gestellt, lediglich die A bschluß- und  Zwischenwände 
zwischen der E isenbetonkonstruk tion  sind in Stam pf
beton ausgeführt. Das E isenbetongerippe d ieser Flügel 
besteht aus je 8, im M ittel 5,75 m voneinander en t
fernten S tockw erksrahm en, die die gesam ten  Lasten 
des Daches, der T ribünen und des Zw ischengeschosses 
aufnehmen und auf den U nterg rund  (gu ter Kies, 
zugelass. P ressung 3 kg/qcm) übertragen . Die 8 bzw. 
9 ™ starke D achhaut is t für eine N u tz last (Schnee und 
W ind) von 250 ks/(i™ berechnet und  lieg t auf den in der 
Längsrichtung der T ribünenflügel verlaufenden 
5 N ebenträgern  (Gesims- und F irs tträg e r)  auf; diese 
stützen sich dann auf die R ahm enbinder ab. Die Ab
treppungen für die T ribünensitzp lä tze bestehen  aus 
8 un starken , 85 om breiten, w agerech ten  E isenbeton
platten  und 10 cm starken , 50 cm hohen, senkrechten 
E isenbetonplatten, die zugleich als T rä g e r ausgebildet 
sind und auf den Rahm enbindern auflagern . D er Be
rechnung ist eine N utzlast von 500 kg/qm zugrunde ge
legt, Als Belag ist ein w asserd ich ter Z em entg la ttstrich  
m it Biber-Zusatz aufgebrach t,

Säm tliche T reppen sind fre itrag en d  ausgebildet 
und bestehen aus einer von P odest zu P o d est ge
spannten L isenbetonplatte  und den aufbeton ierten  
Stufen m it B asaltvorsatzbeton . Die T reppenhausw ände 
sind in Stam pfbeton hergestellt. Zu bem erken is t noch, 
daß sämliche äußeren  S ichtflächen sowie ein T eil der 
Innenflächen m it M uschelkalkvorsatz versehen  und 
steinm etzm äßig bearbe ite t sind.

Beim M ittelbau sind die gesam ten  U m fassungs- 
und Zw ischenw ände in S tam pfbeton hergeste llt, die 
Zwischendecken sind gew öhnliche m assive P la tten 

Nr. 64.



balkendecken. Der zum großen Teil offene D reiecks
giebel des griechischen T heaters gegen die K am pf
spielbahn (über der Freilichtbühne) ist als Zw eigelenk
rahm en berechnet. Die großen jonischen Säulen in der 
A nsicht gegen die Spielwiesen sind ebenfalls aus 
S tam pfbeton hergestellt, und zw ar in 9 Trom m eln und 
dem K apitell derart, daß zuerst von jeder Trom mel 
ein e tw a 10 bis 12 cm s ta rk e r H ohlzylinder aus V orsatz

sonstigen P rofilierungen sind säm tlich an O rt und Stelle 
zwischen Schalung hergestellt, und zw ar w urde für 
säm tliche V orsatzflächen gehobelte Schalung v er
w endet. Auch beim M ittelbau sind säm tliche S ich t
flächen m it M uschelkalkvorsatz versehen und steinm etz- 
m äßig bearbeitet.

Die A rena m it dem T ribünengebäude konn te  am 
21 Mai 1925 in G egenw art des R eichsausschusses für

Abb. 10. Mittelbau des Tribünen- und Verwaltungsgebäudes. Arenaseite.

_____
Abb. 11. Mittelbau des Tribünen- und Verwaltungsgebäudes. Nordseite.

beton auf der B austelle zu ebener E rde hergestellt 
wurde. N achdem  diese Zylinder genügend  e rh ä rte t 
und steinm etzm äßig  bea rb e ite t w aren, w urden  sie ver
se tz t und m it S tam pfbeton ausgestam pft. Die K apitelle 
sind ebenfalls ganz aus M uschelkalkvorsatzbeton auf 
dem L agerp latz  hergestellt, vom B ildhauer ausgehauen 
und dann  e rs t verse tzt. Auf diese W eise w aren die 
A rbeiten  am Bau selbst in keiner Beziehung behindert. 
Die zum T eil sehr reich geg liederten  Gesimse und

Leibesübungen u n te r Teilnahm e aller F ra n k fu rte r  T urn- 
und S portverein igungen feierlich eingew eiht w erden, 
w ährend  die R adsportbahn  und die dem Schw im m sport 
dienenden A nlagen z. Zt. des A bschlusses dieses B e
rich tes (Sommer 1925) sich im Bau befanden. E in 
besonderer B ericht darüber b leib t Vorbehalten.

Die H ochbauten en tstanden  u n te r der O berleitung 
von S tad tb a u ra t S c h a u  m a n n  u n te r M itarbeit der 
B aum eister P u h l m a n n  und 0  b e r 1 e. —

11. A u gu st 1926. 525



Der Neubau der landwirtschaftlichen Schule in Cottbus.
Arch.: Reg.-Baumeister Ludwig O t t e ,  Arch. B.D.A., Berlin-Lichterfelde.

eitens der Landwirtschaftskammern werden 
Schulen errichtet und unterhalten, in denen 
junge Landwirte eine zweijährige Fach-Aus
bildung erhalten. In der Provinz Branden
burg bestehen z. Zt. 27 derartige Schulen. 
Diejenige in Cottbus hatte bei ihrer Errich

tung mit recht mangelhaften Räumen vorlieb nehmen 
müssen. In Anbetracht der Bedeutung des Ortes ward be
schlossen, für sie einen Neubau zu errichten und in diesem

zugleich einen sog. Töchterlehrgang (Haushaltungsschule 
ohne Internat) unterzubringen.

Der Magistrat Cottbus stellte im nordwestlichen Teile 
der Stadt einen Bauplatz zur Verfügung; dieser ist von 
zwei Straßen begrenzt und, wie der Lageplan erkennen 
läßt, unregelmäßig geformt. (Abb. 7, S. 527.) Es mußte 
erstrebt werden, die Gebäudefronten parallel zu den zwei 
Straßenfluchten zu legen. Dadurch erhielt das Gebäude 
eine gebrochene Form und zum Teil schiefwinklige Räume;

Abb. 1. Ansicht von der Gartenseite.
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Abb. 3. Ansicht von der Spreewaldstraße

mit künftigem Erweiterungsbau.
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die letzteren haben aber 
überwiegend eine solche 
Bestimmung, daß die 
Schiefwinkligkeit nicht 
stört. Um die nötige F ront
länge zu gewinnen, ward 
das Gebäude nach Möglich
keit auf den breiteren 
Teil des Grundstücks zu
rückgerückt; der vor ihm 
verbleibende freie Platz 
wird als Versuchsgarten 
eingerichtet. Als rückwär
tiger Abschluß dieses re
gelmäßig zu gestaltenden 
Gartens, der das Gebäude 
umfaßt, hat dieses eine 
Lage erhalten, die seine 
Hauptfront dauernd frei 
erhält und zur Geltung 
kommen läßt. An die 
Hauptfront wurden die 
Schulräume verlegt, weil 
sie nach Osten gerichtet 
ist und weil der Unterricht 
überwiegend während der 
W intermonate erteilt wird.

Im Laufe der Bauaus
führung wurde beschlossen, 
auf dem Grundstück auch 
noch das Cottbuser Forst
amt der Landwirtschafts
kammer nebst einer Woh
nung des Oberförsters un
terzubringen, Das Gebäude 
ward auf dem nordwest
lichsten Teile des Grund
stücks derart angeordnet, 
daß zwischen ihm und dem 
Schulgebäude noch Platz 
bleibt für einen späteren 
Verbindungsbau, der zur 
Erweiterung der Schule 
oder zur Unterbringung 
anderer Dienststellen der 
Kammer dienen kann.

Das Schulgebäude ent
hält im Untergeschoß die 
Räume für den Töchterlehrgang, im Hauptgeschoß die 
landwirtschaftliche Schule, im Obergeschoß 3 Wohnungen: 
für die Vorsteherin des Töchterlehrganges, für den Direk
tor und für einen unverheirateten Lehrer der landwirt
schaftlichen Schule (Abb. 4—6, oben). Die Wohnung des 
Schuldieners ist im Dachgeschoß an der rückwärtigen 
Front untergebracht.

Die Trennung der beiden Schulen ist konsequent 
durchgeführt. Links an der Gulbenerstraße liegt der Ein
gang zum Töchterlehrgang, die anschließende Treppe führt 
zur Wohnung der Vorsteherin und zum Wäsche-Trocken
boden des Töchterlehrganges. Rechts an der Spreewald
straße liegt der Eingang zur landwirtschaftlichen Schule 
mit anschließendem Aufgang zu den Wohnungen des Direk
tors, des zweiten Lehrers und des Schuldieners.

Im Töchterlehrgang werden Landbesitzer-Töchter im 
Alter von 15 bis 18 Jahren im Kochen, Waschen, Plätten 
und sonstigen Verrichtungen unterwiesen; sie nehmen in 
der Anstalt auch die selbst bereiteten Mahlzeiten ein. Mit 
der Küche als mittlerem Hauptraum konnten die Räume 
und Febenräume so gruppiert werden, wie es ihre Be
nutzung verlangt. Für größere Veranstaltungen können 
Lehrsaal und Speisesaal mittelst einer breiten Türöffnung 
einheitlich benutzt werden. Unter der Lehrküche ist ein 
Tiefkeller für Vorräte angelegt.

Die landwirtschaftliche Schule enthält eine Unter
klasse für 40 Schüler und eine Oberklasse für 30 Schüler, 
außerdem ein Physikzimmer mit ansteigenden Sitzen. Der 
mittlere Hauptraum dient der Unterbringung der Lehr
mittel; durch breite Fenster und eine Glastür öffnet er sich 
nach dem Korridor, dam it die Lehrmittel nach Möglichkeit 
zur Anschauung gebracht werden. Für weiteres Anschau
ungsmaterial sind in den Korridormauern W andschränke 
mit Glastüren angeordnet.

Form und Lage des Gebäudes gestatten eine beson
ders gute Belichtung und Durchsonnung aller Räume. 
Das Innere ist farbig in hellen, freundlichen Tönen ge
halten, damit die an den Aufenthalt im Freien gewöhnten 
Schulbesucher einen ansprechenden Eindruck gewinnen.

Abb. 6. Untergeschoß (Töchter-Lehrgang). (1 : 40U.)

Abb. 7. 
Lageplan. 
(1 : 1000.)

Das gleiche Ziel ist auch erstrebt bei der Gestaltung des 
Äußeren; dieses hat einen Anklang an die den Schülern 
vertraute einfache Bauweise der märkischen Gutshäuser. 
(Abb. 1—3, S. 526.)

Bei der Ausstattung mußte erklärlicher Weise größte 
Sparsamkeit walten; dem Architekten standen für die Wir-
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also 10 Monate später, statt.

Die Aufstellung des Entwurfes und die Anfertigung 
der Ausführungszeichnungen waren samt der Oberleitung 
dem Verfasser als Bauberater der Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Brandenburg übertragen,: m it der örtlichen 
Bauleitung war Hr. Kreisbaumeister K a i s  in Cottbus be
traut Seiner Fürsorge und fachlichen Tüchtigkeit ist es 
zu verdanken, daß der Bau trotz erheblicher Schwierig
keiten in so kurzer Zeit fertiggestellt werden konnte und 
daß bei einwandfreier Ausführung die Kosten, auf die 
Raueinheit berechnet, sich kaum höher stellten als die- 
jenigen eines neuzeitlichen Vielfamilen-Wolinhauses. —

Vermischtes.
Deutscher Architekten- und Ingenieurtag vom 8. bis 

12 Sentember 1926 in Dresden. Der „Verband Deutscher 
\rcli - und Ing.-Vereine“ hält zu genannter Zeit seine 
51 Äbgeordneten-Versammlung in Dresden ab in Verj 
bindun»- damit begeht der „Sachs. Ing.- und Arch.-Verem 
die Feier seines 80jährigen Bestehens zusammen mit dem 
Gau Sachsen des „Verbandes Deutscher Dipl.-Ing. Bei 
dieser Gelegenheit wird eine Festschrift, „Von Sachsens 
Bauschaffen und techn. Wirtschaft“ herausgegeben Es 
finden Festspiele im Zwinger, Stadtrundfahrten, Rund- 
fliige über Dresden, ein Ausflug nach Meißen und zum 
Schluß ein solcher nach der Sachs. Schweiz und Böhmen 
statt. Vorgesehen ist außerdem ein Empfang im Rathaus 
durch die Stadt und eine Festvorstellung in der btaats- 
oper. —

Tagung der Vereinigung der höheren technischen Bau- 
polizefbeamten Deutschlands in Danzig vom 1. bis 5. Sep
tember 1926. Die Verhandlungen werden eingeleitet durch 
geschäftliche Mitteilungen und Ausschußberichte. Es 
folgen Vorträge über „Die Novelle zum Baugesetz für den 
Freistaat Sachsen mit Parallelen zum preuß. Städtebau- 
Gesetz“ von Polizeiamtsdir. G e r 1 a c l i , Leipzig, über 
„Die preuß. Polizeiverordnung über den Bau von Anlagen 
für die Unterbringung von Kraftfahrzeugen“ von Stadtbrt. 
M a r g g r a f .  Köln, über „Städteerweiterung und Bau
polizei“ von Oberbrt. Dr.-Ing. O t t o ,  Stuttgart, über „Re
klame und Farbe im Stadtbild“ von Baurat R o 1 f f s e n , 
Hamburg, „Bericht über die Stellung der Baupolizei inner
halb der Gemeindeverwaltungen der deutschen Länder“, 
von Stadtbrt. L a b e s ,  Kassel. Am Abend Empfang durch 
den Senat des Freistaates im Artushof. Am zweiten und 
dritten Tage ist die Teilnahme an den Vorträgen der Ver
einigung technischer Oberbeamten deutscher Städte vor
gesehen (vergl. deren Tagungsprogramm). Ebenso findet 
Teilnahme an den Ausflügen nach Oliva und Marienburg 
am 4. und 5. September statt. —

Tagung der Vereinigung der techn. Oberbeamten deut
scher Städte in Danzig vom 1. bis 5. September 1926. Die
Tagung beginnt mit dem Empfang im Artushof durch den 
Senat des Freistaates am Abend des 1. Sept. Die beiden 
folgenden Tage sind der Hauptversammlung in der Tech
nischen Hochschule gewidmet und zwar am 3. September 
gemeinschaftlich mit dem „ V e r e i n  f ü r  ö f f e n 11. G e 
s u n d h e i t s p f l e g e “. An Vorträgen sind vorgesehen: 
für den ersten Tag: „Die Grenze der Verwertung der Ab
fallstoffe“, Berichterst. Baudir. Dr. I m h o f f , Essen, und 
Stadtbaurat Prof. Dr. H e i l  m a n n ,  Halle; „Moderner 
Straßenbau“, Berichterst. Stadtoberbrt, a, D. H e n t r i c h ,  
Düsseldorf, und Stadtbrt. D i e f e n b a c h ,  Bochum; 
„Unterbringung von Kraftfahrzeugen in Städten“, Bericht
erst. Baudir. Dr.-Ing. R a n c k ,  Hamburg, und ein Spe
zialist des Automobilwesens. Daran schließen sich ge
schäftliche Verhandlungen und am Nachmittag Besichti
gungen. Der zweite Tag- bringt Vorträge über „Danziv 
Einst und Jetzt“, von Archivdir. Dr. K a u f  f m a n n ,  Dam 
zig, und daran anschließend eine Reihe von Einzel
berichten auf dem Gebiet des Wohnungswesens und der 
Körperpflege. Nach einleitenden Worten von Stadtmediz - 
Rat Prof. Dr. von D r i g a 1 s k i , Berlin, sprechen: Ver
band sdir. Dr. S c h m i d t ,  Essen, über: „Städtebau- und 
Landesplanung, Stadtbrt. Senator E l k a r t ,  Hannover
!'ni nta n ratT, r' Ma/ '  Halle’ über „Wohnungsbau“, Gene- 
lalsekr. Dr. D i e m ,  Berlin, Stadtoberbrt. S c h u l t z  Biele
feld. über „Sport-, Spiel- und Badefragen. ’

Eine Dampferfahrt nach Heia und ein Abendessen im 
Zoppoter Kurhaus beschließen den Tag. Am 4 Senf sind 
em Ausflug nach Oliva und Besichtigungen am 5 Sen 
eine Fahrt nach Marienburg vorgesehen. -  P

Literatur.
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Der zuerst im Jahre 1894 von Professor Freiherr Goeler 
von Ravensburg herausgegebene Grundriß der Kunst
geschichte war in der dritten Auflage vom Jahre 1912, die 
von Professor Max Schmid in Aachen bearbeitet war, seit 
langem vergriffen. Nun ist das den Studierenden unent
behrliche Buch in vierter Auflage neu herausgegeben 
worden, und zwar der erste Teil, Antike und Mittelalter, 
noch von Max Schmid überarbeitet, -während der zweite 
Teil, die Neuzeit, von Professor Dr.-Ing. Adolph Zeller 
nach dem unerwarteten Tode von Schmid fertiggestellt 
und bis zur Jetztzeit fortgeführt worden ist. Der Grundriß 
ist in erster Linie als Hilfsmittel für die Ausbildung von 
Archaeologen und Kunsthistorikern berechnet. Er soll 
ihnen in prägnantester Form das Tatsachenmaterial der ge
samten Kunstgeschichte von den frühesten Anfängen bis 
zur Gegenwart überliefern. Diese Aufgabe erfüllt der 
Grundriß, soweit der schwierige Gegenstand das ermöglicht. 
Allerdings ist nach unserer Erfahrung nicht nur das 
Material an Tatsachen viel zu reich, sondern auch die 
Gliederung und Kennzeichnung ist immer noch zu wenig 
präzise und konzentriert, und es wäre wünschenswert, 
wenn die neueren Ausgaben in dieser Richtung das Werk 
schärferer Prüfung unterworfen hätten. Man möchte auf 
den in dieser Beziehung musterhaften „Grundriß der Ge
schichte“ von Ploetz liinweisen. In einem solchen Grundriß 
müsse jedes Wort und jede Angabe, die nicht unbedingt 
zur Hauptsache gehören, w-egfallen. Zweifelhaft erscheint 
auch, ob die eingehende Behandlung der jüngsten Ent
wicklung, deren objektiven W ert noch niemand zu be
urteilen in der Lage ist, in ein solches Handbuch für die 
studierende Jugend in dem Umfange hineingehört. Der 
Zweck des Unternehmens soll doch der sein, einen Grund
stock an unbedingt zu lernenden Fakten zu schaffen. Die 
zahllosen Personennamen moderner Künstler passen schwer
lich in einen derartigen Grundriß, und ebenso sind die ver
schiedenen subjektiven Stilerörterungen darin kaum am 
Platze. Damit soll natürlich der ernsten geleisteten Arbeit 
kein Vorwurf gemacht werden, sondern nur ein Wunsch 
im Hinblick auf die spätere Neubearbeitung geäußert 
werden.

Für den heranwachsenden Architekten und Bau
techniker wäre es wünschenswert, einmal einen besonderen 
Grundriß der Baugeschichte zu besitzen, der aber dann nur 
das Allerwichtigste unter den entscheidenden bau
künstlerischen Gesichtspunkten enthalten dürfte.

Hermann S c h m i t z .
W ettbewerbe.

Einen Ideenwettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für die verkehrstechnische und städtebauliche Aus
gestaltung des Kaiser- und Marktplatzes schreibt der 
Magistrat Vohwinkel unter den in der Rheinprovinz und 
vv estfalen ansässigen Ing-enieuren und Architekten mit Ein
heferungstermin zum 30. September 1926 aus. 1 Preis 
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Hannover Prof. B e c k e r ,  Arch. B. D. A., Düsseldorf, 
Di .-Ing. H e c k e r .  Düsseldorf, techn. Beigeordneter Bau- 
rat H a n  s i n g ,  Essen. Prof. K l o t z b a c h  Arch, 
Barmen. Unterlagen gegen Einsendung von 10 M. zu er
halten vom Stadtbauamt Vohwinkel. —

Ideen Wettbewerb für die Bebauung des den Zugang 
zur Siedlung Pöpelwitz in Breslau bildenden Geländes.
Die ausschreibende Stelle teilt noch mit, daß bei 
( en ntei lagen in V, vorletzter Absatz, folgender dritter 
w  i ein&efügt wird: Es ist erwünscht, daß' die einzelnen 
Wohnungstypen und Wohnungen zum Unterschiede von
einander leicht farbig angelegt werden. —

Inhalt: Das Stadion zu Frankfurt a. M. — Der N eu b a u  der 
landwirtschaftbchen Schtde in Cottbus. — Vermischtes. — Lite 
ratur. — Wettbewerbe. —

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin.
I'ur die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

Druck: W. B ü x e n s l e i n ,  Berlin SW 48.

Nr. 64.


